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Nachtslalom: Flachau lädt heute
den Temperaturen zum Trotz zum
großen Damen-Skifest »Seite 14

Kultur: Zwei Dirigentinnen und
das Dirigat der Männer »Seite 16

ESPRESSO

Sport als Werbefläche
Wie eng Sport und Wirtschaft in Österreich
verzahnt sind, lässt sich am Wachstum des
Marktes für Sportsponsoring feststellen. Die-
ser war zuletzt rund 1,3 Milliarden Euro
schwer, Tendenz steigend. In den vergange-
nen Jahren hat sich der Markt Experten zu-
folge von einer Nische zu einem Milliarden-
geschäft entwickelt – bei dem auch heimi-
sche Firmen mitmischen, berichten Martin
Roithner und Philipp Fellinger. »Seite 7

POLITIK
Blau-gelber Wahlkampf
In Niederösterreich hat mit den Auftakt-
veranstaltungen von ÖVP und SPÖ
der Intensivwahlkampf für die Wahl am
29. Jänner begonnen. »Seite 3

INTERNATIONAL
Entsetzen nach Angriff in Brasilien
Der Angriff auf das Regierungsviertel in
der brasilianischen Hauptstadt Brasilia hat
international Entsetzen ausgelöst. Die Zer-
störungen sind groß. »Seite 5

OBERÖSTERREICH
Grippe: Zwei Kinder gestorben
Die Grippewelle ist so heftig wie nie. Im Kep-
ler-Universitätsklinikum werden derzeit vie-
le Kinder mit gefährlichen Folgeerkrankun-
gen betreut, zwei Kinder starben. »Seite 22

WISSENSCHAFT

Ökologe aus
Kronstorf ist
„Wissenschafter
des Jahres“
„Die Umweltwissen-
schaften sind ein Schlüssel
für die Probleme des
21. Jahrhunderts“, sagt
Franz Essl, Biodiversitäts-
forscher an der Uni Wien.
Gestern wurde der
Kronstorfer zuÖsterreichs
„Wissenschafter des
Jahres“ gewählt.
»Seite 4, 23 Foto: APA/Wieser

Koalition plant strengeres
Korruptionsstrafrecht
■ Mandatskauf und „Ibiza-Versprechen“ werden strafbar

■ Regierungsklausur: Diskussion über längeres Arbeiten

DiskutiertwerdenbeiderRe-
gierungsklausur auch Anreize
für längeres Arbeiten. Fiskal-
ratschef Christoph Badelt, der
als Experte in Mauerbach teil-
nimmt, forderte im OÖN-Ge-
spräch eine Pensionsreform.
„Viele Pensionisten sind pum-
perlgsund und könnten länger
arbeiten“, sagte er. Der Mangel
an Arbeitskräften erhöhe den
Reformdruck. »Seite 2,
Leitartikel Seite 4

soll auch werden, wenn ein Po-
litiker wie Ex-FP-Chef Heinz-
Christian Strache im Ibiza-
VideoVorteilezusagt,nochehe
er die entsprechende Funktion
als „Amtsträger“ innehat.

Schon länger geplant war,
dass die Teams von Kanzler
Karl Nehammer (VP) und Vize-
kanzler Werner Kogler (Grüne)
ein Paket für den schnelleren
AusbaudererneuerbarenEner-
gie schnüren.

WIEN.DeröffentlicheDruckwe-
gen der zahlreichen Korrupti-
onsermittlungen imVP-Umfeld
der vergangenen Monate hat
offensichtlichWirkunggezeigt.
Die türkis-grüneKoalitionwird
sich in ihrer bismorgen laufen-
denNeujahrsklausur nun doch
einer Reform des Korruptions-
strafrechts widmen.

Gelingt ein Abschluss, dann
soll etwa Mandatskauf unter
Strafe gestellt werden. Strafbar

Amoklauf in Linz: Drei Verletzte
41-Jähriger stach auf Partnerin ein und fuhr zwei Polizisten nieder

dete schließlich die Flucht:
Nachdem er einen Schuss aus
einer gestohlenen Langfeuer-
waffe abgegeben hatte, eröff-
netenBeamtedasFeueraufden
41-Jährigen. Erst dann gab der
Mann, der einschlägig vorbe-
straft ist, auf und ließ sich fest-
nehmen. »Seite 21

einen ihrer Arbeitskollegen be-
droht haben,weil er vermutete,
sie habe eine Affäre mit ihm.

Danach flüchtete der Mann
mit einem Pkw und fuhr am
Stadtrand von Linz zwei junge
Polizeibeamte nieder. Beide
wurden schwer verletzt. An ei-
ner Kreuzung in Leonding en-

LINZ. Ein Großaufgebot der Po-
lizei durchkämmte gestern
Vormittag die Landeshaupt-
stadt Linz auf der Suche nach
einem 41-Jährigen: Der Iraker
soll seine 42 Jahre alte Partne-
rinniedergestochenhaben.An-
schließend fuhr er zum Ar-
beitsplatz der Frau. Dort soll er

AUS DEM INHALT
Regen- oder Schnee-
schauer, ab Mittag
vermehrt aufgelockert.
–1 bis 5 Grad »Seite 6
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Ermoderiert
die Galanacht
Warum
Mikromann
TomWalek
Oberösterreich
mag und am
liebsten bei
der Galanacht
des Sports im
Brucknerhaus
tanzt
»Seite 17
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Naturbursch in der Wissenschaft
VON KLAUS BUTTINGER

schung, die sich um eingeschleppte Arten
dreht, als international führender Experte.
Zuvor war er sowohl für den Umweltdachver-
bandalsauchdasUmweltbundesamttätig (le-
sen Sie mehr auf Seite 23).

Privat ist Essl verpartnert und Vater von
zwei Kindern. Zur Entspannung unternimmt
er Skitouren, geht klettern oder fährt Kajak.
Mit seiner Partnerin betreut er einen Garten
mitTeich, indemMolche,KrötenundFrösche
wohnen. Vier Hühner hat er auch und „tole-
rante Nachbarn“, wie er sagt.

K urz vor seinem 50. Geburtstag stellte
sich gestern der Klub der Bildungs-
und Wissenschaftsjournalisten beim

Ökologen Franz Essl ein. Der aus Kronstorf
bei Steyr stammende Biodiversitätsforscher
wurde als „Wissenschafter des Jahres“ auser-
koren. Der Botaniker sei seit Jahren Stamm-
gast in der Liste der meistzitierten Forscher
weltweit und einer der prononciertesten Hin-
weisgeber des Landes in Sachen Artenschutz
undKlimawandel, hieß es in der Begründung.
Und weiter: Essl werde für seine Funktion als
Vorbild ausgezeichnet.Als „RoleModel“ habe
er Ringvorlesungenmit Fridays for Future or-
ganisiert, bringe generell Forschungsergeb-
nisse flott an die Öffentlichkeit undmache in
verständlicher Sprache klar, wie sich die Welt
durch menschliche Handlungen verändert.

Das Interesse an der Natur war Essl quasi
auf den Schlitten gelegt. „In den 80er-Jahren
verbrachten wir Kinder den Großteil unserer
Freizeit draußen“, erzählt er. „ImWinter beim
Rodeln, im Sommer beim Fischefangen am
Bach oder beim Baumhausbauen im Wald.“
DerFranzwuchsaufdemBauernhofseinerEl-
tern in Kronstorf auf und ging in Steyr aufs
Gymnasium. „Als14-Jährigerhabe ichdie ers-
ten Fachbücher gekauft, Pflanzen und Tiere
bestimmt und bin in Kontakt mit der botani-
schen Arbeitsgemeinschaft in Linz gekom-
men“, sagt der Forscher. Aus diesem ernst-
haften Interesse heraus sei das Biologiestudi-
um in Wien nur logisch gewesen.

Heute gilt Essl, der am Department für Bo-
tanik und Biodiversitätsforschung der Uni-
versität Wien lehrt, in der Neobiota-For-

Wissenschafter des Jahres: Ökologe Franz Essl (APA)

FRANZ ESSL

MENSCHEN

DAS GESCHAH AM…

10. Jänner
❚1863: In London wird die erste
Untergrundbahn der Welt mit
Dampfloks in Betrieb genommen.
Die Luftschächte können den
Dampf kaum bewältigen. Die Me-
tropolitan Line verbindet Farring-
don mit Paddington.
❚1943: Die sowjetischen Truppen
unter dem Kommando von Gene-
raloberstKonstantinRokossowski
treten bei Stalingrad zum Groß-
angriff gegen die eingeschlossene
deutsche 6. Armee an.
❚Geburtstag: Ossy Kolmann,
österreichischer Schauspieler
(1928–2016)
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KALENDERBLATT

„Kriiimiiinellllll“ Dieses kkkriminelle Ver-
halten zielt darauf ab, eine Grund-
lage der Demokratie zu zerstören,
nämlich die Anerkennung der Le-
gitimität des Gegners. Die freie
Demokratie funktioniert, solange
die Besiegten bereit sind, in dem
Wissen beiseite zu treten, beim
nächsten Mal dank des freien
Wahlwettbewerbs wieder regieren
zu können. Wird die Gegenpartei
jedoch als das absolut Böse ange-
sehen, dann heiligt der Zweck die
Mittel und sogar Gewalt wird ak-
zeptabel.
❚ Corriere della Sera, Mailand

„Aufgehetzt“ Bolsonaro hat wie
Donald Trump in den USA einen
Teil des brasilianischen Volkes
aufgehetzt und populistische
Funken auf dem trockenen Feld
der Leichtgläubigkeit geschlagen.
Ohne Zweifel ist Jair „Messias“
Bolsonaro Prophet des Bösen.
❚ Público, Lissabon

ERSTÜRMUNG IN BRASILIEN

PRESSESTIMMEN

Team Bolsonaro Karikatur: Pismestrovic

K arlNehammer führtheuteseine türkis-
grüne Koalition in eine Neujahrsklau-
sur. Wie immer bei derartigen Ausflü-

genmitdemZiel, denEindruckvonHarmonie
und Arbeitseifer zu vermitteln und vor allem
zu illustrieren. Die SP-Vorsitzende Pamela
Rendi-Wagner hat diese Übung mit ihren Ge-
nossen bereits hinter sich. Vom Eindruck,
dass der Kanzler und die Chefin der größten
OppositionsparteiamBeginndesmutmaßlich
letzten Arbeitsjahres vor der Nationalrats-
wahlnocheinmal ihrProfil fürdasanstehende
Duell schärfen, sind aber beide weit entfernt.
Vielmehr sind Nehammer und Rendi-Wagner
inderNot ihrer jeweiligenZwangslagevereint.

Das Dilemma
derSP-Chefinwur-
de zuletzt im
ZiB2-Interview
zumwiederholten
Male sichtbar.
Auch nach vier
Jahren im Amt
bringt sie die Fra-
ge, ob nicht Hans
PeterDoskozilder

aussichtsreichere Kandidat für die Rücker-
oberung des Kanzleramts wäre, in Bedräng-
nis. Dabei geht es nicht einmal um das Cha-
risma des burgenländischen Landeshaupt-
mannes, sondern um dessen Bereitschaft,
beim Ausländerthema schmerzfrei rechts
auszugrasen. Auch wenn Rendi-Wagner hier
zuletzt nachjustiert hat: In der SPÖ geht die
durch Umfragen begründete Angst um, dass
immer mehr an sich erreichbare Wähler mit
steigendem Krisenfrust dem Protestgetrom-
mel von FP-Chef Herbert Kickl folgen. In die-
semWettbewerbwirkt die ehemalige Gesund-
heitsministerin aber einfach nicht authen-
tisch.

NehammersMisereistebensoungelöst.Wie
ein Drittel seiner Mandatare selbst Profiteur
des türkisen Höhenflugs mit Sebastian Kurz,
hättederneueObmanndieÖVPvomImageei-
nes geheimen Serviceclubs befreien und sie
als staatstragende Partei wieder in die Spur
stellen sollen.Nehammerverharrte inderRol-
le des Pflichtverteidigers seines ehemaligen
Chefs. Als Lichtblick soll bei der Klausur das
überfällige Korruptionsstrafrecht vorgelegt
werden. Dennoch hat man es Kickl leicht ge-
macht, seine von Ibiza längst nicht mehr ge-
plagten Blauen sogar als Aufdeckerpartei zu
etablieren. Mit dem Ergebnis, dass SPÖ und
ÖVP in Umfragen gemeinsam nicht einmal
mehrheitsfähigwären.Undmitdernoch theo-
retischen Frage, wer eher bereit wäre, Kickl
zumerstenblauenBundeskanzlerzumachen.

LEITARTIKEL
VON LUCIANMAYRINGER

MEINUNG

Eine große Koalition
für Herbert Kickl

In der Not vereint
– Karl Nehammer

und Pamela
Rendi-Wagner

●,,

l.mayringer@nachrichten.at

fristig nicht haltbar. Hierfür sind
Maschinen,Roboter,Computer,Al-
gorithmen, Digitalisierung oder
künstliche Intelligenz nebst gut
ausgebildeterMitarbeiterdieBasis.
Insbesondere auch vor dem gesell-
schaftlichen Trend zu einer Work-
Life-Balance mit mehr Freizeit bei
gleichem Lohn.

Wir hätten also inWahrheit allen
Grund,unserenMaschinenundRo-
boternzudanken,dasssieunseren
Wohlstand und unsere Freizeit
still, unermüdlichundvölligbedin-
gungslos mehren.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der JKU

sion der Thematik. Um die Kosten-
steigerungen durch inflations-
bedingte höhere Löhne aufzufan-
gen, werden Unternehmen die Ar-
beitsproduktivität (pro Arbeits-
stunde erzeugte Wertschöpfung)
erhöhen müssen.

Was Unternehmen tun müssen
Unternehmen werden also im Ver-
hältnis zu der von ihnen erzielten
Wertschöpfung mehr in die tech-
nologischeVerbesserungihrerPro-
duktions- und Dienstleistungspro-
zesse wie auch in den Aufbau von
Kapazitäten für völlig neuartige
Produkte investieren müssen. An-
dernfalls sind höhere Löhne lang-

bei einem gravierenden Mangel an
Arbeitskräften gelandet. Die Prog-
nose war also nicht nur falsch, sie
hat sich sogar ins komplette Ge-
genteil verkehrt. Das Ungleich-
gewicht am Arbeitsmarkt wird in-
zwischen aufgrund der erwarteten
demografischen Entwicklung als
Langfristtrend gesehen. Der Ar-
beitskräftemangel wird also eher
noch weiter zunehmen.

Kaum lag eine in Talkrunden so
gerne vertretene apokalyptische
Wirtschaftsthese falscher alsdieje-
nige einer Gesellschaft, der die Ar-
beit ausgeht. Die aktuelle Inflati-
onsentwicklung verweist zudem
auf eine weitere relevante Dimen-

letzten Jahre heran, deutet wenig
bis nichts darauf hin, dass die
Ängste berechtigt sind. Dabei gilt
es zu beachten, dass die Corona-
Pandemie den Digitalisierungs-
trend erzwungenermaßen sogar
nochmals verstärkt hat. Selbst also
unter diesen fürMaschinenunddi-
gitale Geschäftsabläufe idealen Be-
dingungen haben sich die Befürch-
tungen einer Gesellschaft, der die
Arbeit ausgeht, in keinster Weise
bewahrheitet.

Ganz imGegenteilwerdenvoral-
lem in industrialisierten Staaten
händeringend Arbeitskräfte ge-
sucht. Von der Angst, die Arbeit
würdeuns allen ausgehen, sindwir

I m Nachhinein lässt sich
manchmal besonders gut er-
kennen, wie wirtschaftlich ab-

wegig eine öffentliche Debatte ge-
führt wurde. Zu denken ist hierbei
an diejenige über technologie-
getriebene Massenarbeitslosigkeit
in Industrieländern. Dabei wurden
Ängste geschürt, dass der Einsatz
von Maschinen und der Trend zur
Digitalisierung zum Zusammen-
bruch der Arbeitsmärkte und zu
Massenarbeitslosigkeit führen
würden.

Politischwurdediessogleichmit
der Forderung nach einem bedin-
gungslosenGrundeinkommenver-
knüpft. Zieht man die Fakten der

RRRoboter-Apokalypse ist nicht eingetretenWIRTSCHAFT VERSTEHEN
VON TEODORO D. COCCA
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„Entscheidend ist:
Die Zivilgesellschaft setzt
die Politik unter Druck“
Biodiversitätsforscher Essl sagt, Klimakrise und Artenschwund seien zwei
Seiten derselben Medaille – die Übernutzung der Natur durch den Menschen

schen dramatischen Folgen, wenn
wir dem nicht gegensteuern. Die
Ursachen sind ähnlich. Der Arten-
rückgang, die Biodiversitätskrise
ist dadurch verursacht, dass wir
weltweit die Umwelt übernutzen,
einen zu großen biologischen Fuß-
abdruck haben, Anbauflächen und
Siedlungsgebiete ausweiten. Der
übergroße Ressourcenverbrauch
führt dazu, dass wir ein Müllpro-
blem haben, nämlich die Treib-
hausgase in der Atmosphäre. Wo-
beieinViertelderweltweitenTreib-
hausgase nicht aus dem Verbren-
nen fossiler Energie stammt, son-
dernausderZerstörungvonnatür-
lichen Lebensräumen, dem Roden

anliegen, die wichtigsten Erkennt-
nisse aus unserer wissenschaftli-
chenForschung indiegesellschaft-
liche Diskussion einfließen zu las-
sen. Wir wollen diese Rolle verstär-
ken und ich wünsche mir die Ein-
richtung eines Gremiums ähnlich
dem Fachverständigenrat für Um-
weltfragen in Deutschland. Der be-
rät Regierung und Entscheidungs-
träger unabhängig.

Ein Porträt über Franz Essl lesen Sie
auf Seite 4.

richterstattung über Wissenschaft
inÖsterreicheinengeringerenStel-
lenwerthatals inanderenLändern.
Eine Ursache könnte die über-
schaubare Medienlandschaft sein
mit ihrer starken Dominanz des
Boulevards.

❚Was kann der österreichische
Biodiversitätsrat, in dessen Lei-
tungsteamSiemitmachen, fürdie
Zukunft leisten?
Beim Biodiversitätsrat haben sich
25 Personen ehrenamtlich zusam-
mengeschlossen mit dem Grund-

War das eine ebenso zahnlose
Absicht wie die Ergebnisse der di-
versen Klimakonferenzen?
Ich sehedas Potenzial.Werdendie-
se Ziele in der Klima- und Umwelt-
politik umgesetzt, dann hätte das
eine dramatische Verbesserung
der Aussichten und der Situation
zur Folge. Entscheidend ist, dass
das rasch passiert und dass die Zi-
vilgesellschafthierdiePolitikunter
Druck setzt. Zwentendorf, Hain-
burg, das waren Ergebnisse von zi-
vilgesellschaftlichen Bewegungen,
weildieUmweltoftzuwenigLobby
hat und im Interessensausgleich
verliert.

❚ Sie haben also Verständnis für
die sogenannten Klimakleber?
Auch diese neuen Protestformen,
die ja mehr Aufmerksamkeit auf
dieses wirklich wichtige Thema
lenken, sind Ausdruck einer gro-
ßenBesorgnis oder einer Verzweif-
lung. Das sind ja keine Leute, die
das aus Spaß machen. Diese Pro-
testformen gibt es, weil es die not-
wendige Klimapolitik nicht gibt.

❚ Sie kennen beide Seiten des Na-
turschutzes, Sie arbeiteten früher
für den Umweltdachverband
ebenso wie für das Umweltbun-
desamt. Wo liegt das Manko der
jeweiligen Organisation?
Es gibt Stärken und Schwächen bei
beiden. VomDachverband als brei-
ter Stimme der umweltbewegten
NGOs wünsche ich mir, vielleicht
noch stärker aufzutreten – aber
dorthatmanauchnurbeschränkte
Ressourcen. Was ich mir für die
Fachbehörde Umweltbundesamt
wünsche, ist eingrößererunabhän-
giger Spielraum. Es braucht Geld,
um Umweltexpertisen frei von po-
litischen Einflüssen erstellen zu
lassen und kommunizieren zu
können. Das sehe ich in Österreich
nicht immer gegeben.

❚Wie interpretieren Sie die – ver-
glichenmit anderenEU-Ländern–
in Österreich weiter verbreitete
Wissenschaftsskepsis?
Es ist vermutlich so, dass die Be-

vonWäldern oder demEntwässern
von Feuchtgebieten.

❚ Ist eine nachhaltige Gesellschaft
mit zehnMilliardenMenschenauf
unserem Planeten machbar?
Ja, aber: Angetrieben wird die Um-
weltkrise durch einerseits einenzu
großen Konsum des obersten Drit-
tels der Weltbevölkerung und an-
dererseits das Wachsen der Welt-
bevölkerung. Beides verstärkt sich.
Dazusagenmussman:Dasoberste
Drittel ist für 80 Prozent des Res-
sourcenkonsums und der Treib-
hausgase verantwortlich. Und zu
rasches Bevölkerungswachstum
tut den Ländern nicht gut, weil da-
durch viele soziale Probleme ent-
stehen.

❚ In der Abschlusserklärung des
Weltnaturgipfels jüngst in Mont-
real, wo Sie dabei waren, hieß es,
ein Drittel der Erde solle bis 2030
unter Schutz gestellt werden.

VON KLAUS BUTTINGER

WIEN. FranzEssl ist Botaniker,Öko-
loge, Biodiversitätsforscher an der
Universität Wien und seit gestern
„Wissenschafter des Jahres 2023“.
Dazu gewählt hat ihn der Klub der
Bildungs- und Wissenschaftsjour-
nalisten. Damit wird seit 1994 das
Bemühen von Forscherinnen und
Forschern ausgezeichnet, die ihre
Arbeit und ihr Fach einer breiten
Öffentlichkeit verständlich ma-
chen und das Bewusstsein für die
BedeutungderheimischenWissen-
schaft steigern.MitdemausKrons-
torf nahe Steyr stammenden Essl
wird ein Naturwissenschafter ge-
würdigt, der sich auch als Mahner
in Umweltfragen einen Namen ge-
macht hat. Er hofft, dass mit der
Auszeichnung auch die Themen
Artenverlust, Biodiversitäts- und
Klimakrise noch mehr Aufmerk-
samkeit erfahren.

❚OÖNachrichten:Wo stehtman in
Ihrem Fachgebiet, der Forschung
über eingeschleppte Arten (Neo-
biota), derzeit? Kampf oder Ak-
zeptanz der pflanzlichen und tie-
rischen Aliens?
Franz Essl: Einerseits gibt es neue
Arten, die schon weit verbreitet
sindundbeidenenesschwierig ist,
Gegenmaßnahmen zu setzen. An-
dererseits kommen viele Arten –
auch verstärkt durch den Klima-
wandel – zu uns. Und hier hat man
durchaus gute Möglichkeiten, vor-
beugend etwas dagegen zu tun.
Beispielsweise führt ein wesentli-
cher Einschleppungsweg über
Holzverpackungen, in denen viele
Insektenlarven leben. Mittlerweile
müssen solche Holzprodukte hit-
zebehandeltwerden,damitdieLar-
ven absterben. Diese Maßnahmen
sind sinnvoll und wirksam.

❚Das anhaltende Aussterben von
Pflanzen- und Tierarten ist be-
drohlicher als die Klimaerwär-
mung. Stimmt das?
Das eine lässt sich vom anderen
schwer trennen, es verstärkt sich
gegenseitig, mit auch für uns Men-

„Es ist mir eine
sehr große Ehre“ –
so Ökologe Franz
Essl zur Auszeich-
nung „Wissen-
schafter des Jah-
res“ Foto: APA

„Es muss deutlich
lukrativer für Landwirte
werden, Naturschutz zu

betreiben undnaturgemäß
zu wirtschaften.“

●,,
KRITIK AN DER ÖSTERREICHISCHEN UMWELTPOLITIK

Die Menschheit sei mit ihren Ein-
griffen in die Natur heute ver-
gleichbar mit jenem Meteoriten,
der einst die Dinosaurier dahinge-
rafft habe.
„Geben Sie sich einen Ruck“, sag-
te Essl in Richtung Politik: Die
Wissenschaft, die Zivilgesell-
schaft, der Wissenschaftsjourna-
lismus und letztlich die Wähler
würden dazu ihre Hände ausstre-
cken. Alles andere wäre „Verrat
an der Zukunft unserer Gesell-
schaft“.

Unter anderem in seiner Funktion
als Mitglied des Österreichischen
Biodiversitätsrates wurde Essl
auch zu einem der wichtigsten
Kommentatoren und Kritiker der
heimischen Umweltpolitik. So
pochte er anlässlich der Einigung
bei der Artenschutzkonferenz in
Montreal Mitte Dezember auf die
Umsetzung der vorgelegten ös-
terreichischen Biodiversitätsstra-
tegie. Artenschutz lasse sich mit
einem „streichelweichen Umset-
zungsplan“ nicht vorantreiben.

Lebensgefährte packte
Frau am Hals
WIEN. In der Nacht auf Sonntag
rief eine 44-Jährige den Notruf,
weil sie ihr Lebensgefährte (55)
am Hals gepackt und mehrmals
mit der Faust geschlagen haben
soll. Aufgrund der heftigen Ge-
genwehr der Frau wurde auch der
Mann verletzt.

vom Fahrzeug eines 22-Jährigen
erfasst. Die Frau wurde schwer
verletzt und befindet sich weiter-
hin auf der Intensivstation. Ihr Zu-
stand sei kritisch, hieß es von ei-
ner Sprecherin des Kepler Univer-
sitätsklinikums.

Nach Traunstein-Abstieg
in Bachbett gestürzt
GMUNDEN. Den Abstieg vom Traun-
stein hatte ein Bergsteiger (47) am
Sonntag schon hinter sich, als er
auf der Holzbrücke ausrutschte,
die beim Kaisertisch über den Lai-
naubach führt. Er stürzte drei Me-
ter tief ins Bachbett ab. Er brach
sich den Knöchel, wurde von
Gmundner Bergrettern abtrans-
portiert und mit dem Hubschrau-
ber ins Krankenhaus gebracht.

Unfall auf B3 forderte
mehrere Verletzte
BEZIRK PERG. Vier Fahrzeuge waren
gestern am späten Nachmittag in
einen Unfall auf der B3 im Bezirk
Perg verwickelt, der sich gegen
17 Uhr zwischen Schwertberg und
Haid ereignet hatte. Vier Verletzte
mussten nach ersten Informatio-
nen von den Rettungskräften ver-
sorgt werden. Drei Feuerwehren
standen im Einsatz, die Unfallstel-
le blieb zwei Stunden gesperrt.

Fußgängerinangefahren:
Zustand weiter kritisch
TRAUN. Wie berichtet wurde eine
39-jährige Niederösterreicherin
am Samstag am Weg zu einem Lo-
kal auf der Bundesstraße in Traun

ÜBERBLICKWieder Pistensperren
Talabfahrt in Hinterstoder nicht mehr möglich
HINTERSTODER. 50 Zentimeter
Schnee liegen im Frauenkar (1750
MeterSeehöhe)aufderWurzeralm,
35 Zentimeter sind es auf dem
Hösskogel (1850Meter Seehöhe) in
Hinterstoder. Dort wird es in den
kommenden Tagen auch zu einem
deutlichen Zuwachs kommen, da-
runter wird der Niederschlag oft in
Form von Regen fallen.

Für die Präparierung der Talab-
fahrten in Oberösterreichs Skige-
bieten keine gute Ausgangslage.
Seit gestern können Skifahrer auf
der Höss in Hinterstoder nicht
mehr im Tal abschwingen. Der
Schneemangel lässt eine sichere
Abfahrt nicht mehr zu. Auf der
Wurzeralm ist eine Abfahrt bis ins

Tal zwarnochmöglich, die Piste ist
aberbereitsschadhaft.Pistengeher
werden gebeten, nur noch am äu-
ßerstenRandaufzusteigen.Wiebe-
richtet wurde der Skibetrieb auf
demHochficht und auf dem Stern-
stein bereits vorübergehend einge-
stellt.

In den kommenden Tagen pen-
deltdieSchneefallgrenzezwischen
600 und 1500 Metern Seehöhe. Bis
Freitag werden Höchsttemperatu-
ren zwischen sieben und zehn
Grad erwartet. Auf den Bergen, in
1500 Metern Seehöhe, wird es am
Mittwochmit bis zu drei Grad plus
wieder deutlich zu warm. Ein rich-
tigerWintereinbruch ist bis zumin-
dest Sonntag nicht in Sicht.

Beilagen
Beachten Sie bitte folgende Beilage,
die in einem Teil dieser Ausgabe zu
finden ist:

❚ „food & kitchen“ TCHIBO

Werbung


